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Kulturanleitung

für die

Tillandsien-Kultur

Alle folgenden Ausführungen unterliegen dem Copyright und dürfen nur mit ausdrücklicher Genehmigung kommerziell verwendet werden.

Kultur

Unter den Bromelien ist die Gattung Tillandsia die artenreichste und wegen ihrer Vielfältigkeit auch eine der interessantesten. Besonders der Formenreichtum einer Art wie z.B. Till. xiphioides oder Till. ionantha hat mich seit jeher besonders gereizt und fesselt mich mitlererweile seit mehr als 15 Jahren.

Meine Tillandsiensammlung beschränkt sich auf Tillandsienarten, die in einem Temperaturbereich bis minimal 8°C kultiviert werden können. Damit läßt sich die Mehrzahl der Arten aus gemäßigten Klimaten wie auch aus kühleren andinen Klimaten erfolgreich pflegen.

 

Schwerpunkt meiner Sammlung sind Arten aus Südamerika, also in erster Linie aus Bolivien, Argentinien und Peru. Aus diesen Ländern stammen einige der Arten mit den größten Formenkreisen wie z.B. Till. purpurea, Till. latifolia, Till. xiphioides, Till. lorentiana, Till xiphioides und viele mehr. 
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Kultur > Tillandsien

Die Tillandsien gehören sicherlich zu den skurilsten Kulturpflanzen mit den unmöglichsten Wuchsformen, vom nur wenige Zentimeter kleinen Winzling bis zu imposanten Pflanzen mit meterlangen Blütenständen.

In der Natur wachsen Tillandsien an exponierten Standorten wie Baumkronen laubabwerfender Bäume, in Sträuchern, auf Stromleitungen oder Felsen, meist dem vollen Sonnenlicht ausgesetzt. Diesen Lichtansprüchen muss in der Kultur so gut wie möglich Rechnung getragen werden. Die Standorte der meisten grauen Tillandsien zeichnen sich zudem durch periodische Trockenheit, zumeist gepaart mit geringen Niederschlagsmengen und starken Temperaturschwankungen mit stark abgesenkten Nachttemperaturen aus. Diese Faktoren begünstigen das Wachstum und die Blütenbildung in hohem Maße. Daher versuche ich diese Bedingungen auch im Gewächshaus zu erzeugen, z.B. durch eine extreme Nachtabsenkung der Temperatur auf bis zu 8°C. 

Aufgrund der natürlichen Wachstumsbedingungen kommt allen grauen Tillandsien ein Freilandaufenthalt in der frostfreien Zeit – frühestens nach den Eisheiligen bis zum Auftreten der ersten Nachtfröste im Spätherbst – sehr zugute. Er stärkt die Pflanzen für die lichtarme Winterzeit bis die Tage in den Monaten Februar/März wieder spürbar länger werden. Dann setzt auch langsam das Wachstum wieder ein, oftmals mit der Entwicklung der Blüten.
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Kultur > Licht und Luft

Licht und Luft stellen die entscheidenden Faktoren für eine erfolgreiche Tillandsienkultur dar.  Von beidem können Tillandsien „nicht genug bekommen“.

Je heller der Standort der Tillandsien gewählt wird, desto besser wachsen und blühen die Pflanzen. Im Gewächshaus sollten die grauen Tillandsien nicht durch andere Pflanzen dauerhaft beschattet werden. Ein lichter, wechselnder Schatten ist vielleicht das Optimum, gerade im Frühjahr, wenn die Sonne innerhalb kurzer Zeit an Kraft gewinnt und so richtig einheizt. Vorsicht ist bei der Unterbringung direkt unter der Verglasung angesagt, um Verbrennungen zu vermeiden. Ich versuche, alle meine Pflanzen an den Dachflächen und an der Süd-Seite mindestens 30 cm von der Verglasung entfernt aufzuhängen. Im Freiland konnen die grauen Arten vollsonnig oder im lichten Schatten, z.B. in Bäumen hängend, kultiviert werden.

Für die Belüftung gilt ebenso, je mehr - desto besser. Im Gewächshaus ist die Belüftung oftmals ein kritischer Faktor. Gerade Gewächshäuser mit  kleinen Volumina heizen sich bei Sonnenschein schnell und stark auf und müssen dann intensiv gelüftet werden. Dies ist aber bei gleichzeitig niedrigen Außentemperaturen im Frühjahr nicht problemlos, da kalte Zugluft genauso schädlich ist. Ich habe mein Gewächshaus daher mit automatischen Dachfensterhebern ausgerüstet, die ab einer Innentemperatur > 15°C beginnen zu lüften. Zusätzlich läuft zur Unterstützung der Luftzirkulation ein Lüfter ohne Unterbrechung. Sobald es die Außentemperaturen zulassen (ab ca. 12°C) werden die giebelseitigen Türen in allen Giebeln geöffnet, um eine natürliche Querlüftung zu erzielen.

C:\WEBSITE\download\kultur.doc
Seite 3 von 9
Erstelldatum 26.04.2002 20:28

Kultur > Temperatur

In den Temperaturansprüchen unterscheiden sich die einzelnen Tillandsienarten  -bedingt durch ihre verschiedenartigsten Herkünfte - sehr stark. Arten aus höheren Lagen benötigen eher tiefe Temperaturen mit starken Schwankungen der Tages- und Nachttemperaturen, Tieflandbewohner eher höhere Temperaturen. Diese einfache „Rezept“ sollte aber nicht veralgemeinert werden, jede Art hat ihre spezifischen Eigenheiten.

Alle Arten meiner Sammlung müssen mit dem Temperaturverlauf  im Gewächshaus auskommen. In Zeiten, in denen die Heizung läuft, erreiche ich tagsüber ca. 12 – 14°C maximal, ohne Aufheizung durch Sonneneinstrahlung. Nachts wird die Temperatur auf ca. 8°C abgesenkt. Bei Sonneneinstrahlung steigen die Temperaturen stark an. Bei ca. 15°C setzt die automatische Lüftung über die Dachflächenfenster ein, dennoch können bei nicht geöffneten Giebeltüren Innentemperaturen von bis zu 25°C auftreten. 

In den Sommermonaten, sobald die Nachttemperatur dauerhaft über 8°C liegt, bleiben die Giebeltüren vollständig geöffnet. Dies war in diesem Jahr (2002) bereits an einigen Tagen im Februar/März der Fall!
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Kultur > Wasser

Die Verfügbarkeit von Wasser ist immer im Zusammenhang mit der Temperatur zu sehen. Generell gilt, dass bei geringen Temperaturen auch die Wassergaben stark einzuschränken sind.

Die grauen Arten werden i.d.R. nicht getopft, sondern epiphytisch auf Stein oder Rebholz kultiviert. Sie beziehen ihre Feuchtigkeit aus der natürlichen Luftfeuchtigkeit und durch regelmäßiges Ansprühen.

Im Gewächshaus genügt im Winter bei wenig Licht und niedrigen Temperaturen ein 1- bis 2-wöchentlicher Gießrythmus. Als ideales Gießgerät hat sich hier ein Gießstab mi Nebeldüse erwiesen, der eine dosierte Wasssergabe ermöglicht, so dass die Pflanzen nicht voll-kommen durchnässen. Im Frühjahr und Sommer kann eigentlich täglich gegossen werden, i.d.R. gieße ich 2-3 mal wöchentlich mit vergleichs-weise hohen Wassergabe, z.B. mit handelsübliche Giesbrausen.

 Das morgendliche Besprühen kommt dem natürlichen Rhythmus der Pflanzen, d.h. der morgendliche Taubildung, nahe und ist der optimale Zeitpunkt der Feuchtigkeitsversorgung. Es sollte auf jeden Fall sichergestellt sein, dass die Pflanzen zur Nacht abgetrocknet sind, zumindest wenn die Pflanzen bei niedrigen Nachttemperaturen kultiviert werden.

Überhöhte Wassergaben können leicht zu einer Veralgung der Pflanzen führen, die sich negativ auf das Aussehen und die Feuchtigkeitsaufnahmefähigkeit der Saugschuppen auswirkt.

Tillandsien stellen hohe Ansprüche an die Qualität des Wassers. Generell geeignet ist Regen-, Fluss- oder Teich- und auch Aquarienwasser, da es geringe Mengen an Nährstoffen enthält und zumeist geeignete Härtegrade aufweist. Es sollte aber auf die Sauberkeit geachtet werden. Auch Regenwasser kann in Industriezonen stark schadstoffbelastet sein, insbesondere das erste Regenwasser nach längeren Trockenperioden sollte nicht verwendet werden.
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Extrem hartes Wasser sollte ebenfalls nicht verwendet werden, da der darin gelöste Kalk auf den Blättern weiße Flecken und Gießränder verursachen kann und im Extremfall die Saugschuppen verkrusten, so dass diese keine Feuchtigkeit mehr aufnehmen können. Stark kalkhaltiges Wasser muss daher entkalkt werden, z.B. durch die Entkalkung mittels Torf (Torf in einem Stoffbehälter in das Gießwasser legen und mehrere Stunden wirken lassen). 

Das Gießwasser muss ausreichend temperiert sein (mindestens 15°C), im Idealfall sollte es Umgebungstemperatur aufweisen.
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Kultur > Gewächshaus

Ich kultiviere meine Tillandsien seit mehr als 10 Jahren im Kleingewächshaus. Diese Form der Unterbringung bietet sicherlich die optimale Kulturbedingungen für eine Vielzahl von Arten. Mein Gewächshaus weist eine ca.-Kulturfläche von 20 m² auf, was nach den jetzigen Erfahrungen schon vorhanden sein sollte, da das verfügbare Luftvolumen für die Kultur von grauen und weissen Tillandsien von entscheidender Bedeutung ist. Kleinere Häuser erhitzen sehr schnell und kühlen auch sehr schnell wieder ab.
Mein Gewächshaus besteht aus einer mit 16mm-Stegdoppelplatten eingedeckten Aluminiumkonstruktion. Energetisch sinnvoller wäre heutzutage sicherlich eine Eindeckung mit Dreifachplatten oder Isolierglas in Verbindung mit thermisch getrennten Profilen.
 
 

 
 
 
 

Die üblichen Gewächshauskonstruktionen haben für die Tillandsienkultur einen entscheidenden Nachteil: Für eine "Überkopfkultur" ist die Kopfhöhe meist nicht ausreichend. Daher habe ich den Gewächshausboden innerhalb der Fundamente um 60cm abgesenkt und so eine ausreichende Höhe erhalten, um meine Pflanzen noch mit einem Mindestabstand von 30 cm zur Verglasung unterzubringen.
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Kultur > Unterbringung

Folgt!
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Kultur > Technik

Folgt!
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